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- Verhalten, das die Teilnehmer unseren ottesdien-

Adrıen Nocent sten noch mancherorts den Tag legen!
Dıies gibt — tüntzehn Jahre nach der Erneuerung der

Fr Liturgie denken Es WAare ungerecht wollte INa  e

Gesten, Symbole und Wort CINZ1S der kürzlich voOorgcenNOMMCNCN Retorm die
Schuld daran zuschıeben, ohne manche Arten ıhrerder heutigen Verwirklichung der Praxıs mitanzuklagen Es 1ST

'n westlichen Liturgıe doch seltsam, dafß I1a unserer audio-visuell CINSC-
steilten eıt der alle davon reden, daß INa sıch

U  9 bei den Kultfeiern VO heute selbst
diskrete Symbole un gemäßigteste Gesten geflissent-
ıch abschafft Es scheint InNnan habe den entschlosse-
nen VWıllen, sıch auf die Sphäre des Hörens be-
schränken un: das Sehen auszuschalten iıne BCWISSCEs 1STt offensichtlich dafß die heutige europäische un:!
Unbeweglıchkeıit 1ST ode Inan aßt die Arme eintachamerikanısche Kultur sıch SECIL einıgen Jahren entschie-

den dem Audıo Visuellen zugewandt hat Im Verlan- hängen, schafft jede Eiınzugsprozession 1b die doch
pgen nach dem Gestus W1C nach dem Symbol tritft S1IC gleich auf den ersten Blick als ein Gebet beim Gang

P

sıch MITL den Zivilisationen VO  ; un:! MIT den noch Zzu Altar, ZUur Begegnung MI1tL Gott Dıialog316
Asıen un! Atfrıka bestehenden Kıno un: verstanden werden könnte Inan LUuUL S1IC aber als POM-

a Ma Fernsehen haben uns mehr die bildlıche o  n Formalismus ab Es darf keine Prozession mMiıt

A Aussage gewöhnt, un! bebilderte Abenteuer- oder dem Evangelienbuch mehr stattfinden, das 1U  =) 11 -

Scıence ıction Bücher sind weıfter verbreitet gendeın Buch IST, aus ngst INan könnte BEW1SSCIMA-
Eıne Übertreibung dieser Tendenz WAare ein Anzeı- en Reliquie des Miıttelalters testhalten Der

Altar 1ST VOT allem ein Tisch der Weıihrauch wırdchen un: ein Alarmsıgnal das beunruhigenden
verabscheut, da anderen Zivilisationen angehöreNiedergang uUuNsecerer Kultur wüuürde Man
und tür u15 keinen Symbolgehalt mehr habe: dieA kann sıch jedoch anderseıts iragen, WIC wWwEeIL ein ab-

strakter Intellektualismus, der sıch nıcht irgendwie Leuchter werden gerade noch geduldet während SsS1IE

Gesten außern sucht, VO  e} höchstem Kulturniyveau doch unscerer Gastlichkeit als Schmuck
\ Bankettisches wieder rehabilitiert sınd

uch die relig1ösen Strebungen VO  — heute haben die
Tendenz, nach (sesten verlangen. Dıie charısmati-E E schen Zusammenkünfte ZCUSCH davon. Sıe machen Distanzıerung D“O Visuelleninstinktiv weıten Gebrauch VO  — der Gestik un! setzen
sıch damıt VO  = der regungslosen Gelassenheit der Dieser recht PrimI1ıU1VeE un! sımple Abscheu VOTr dem
oftiziellen lıturgischen Versammlungen 1b (jestus und dem Symbol scheıint 1NeC Reaktion darzu-

stellen auf die ungeordnete Anhäufung VO  m} Reichtü-Karlheinz Stockhausen, CI deutscher Komponist,
1928 Köln geboren, hat 1974 dem Tıtel MEIN, die eintach übereinandergestapelt wurden, de-
«Inori» Anbetung) ein Stück tür Solist un:‘ Orche- ren ınn INa  an verkannte un deren (sestus eshalb
ster komponiert Das Werk besteht ı Reihe VO  e} tormalıstisch un: geistlos ausgeführt wurde Wider-
dreizehn Teilen JC verschiedenen Tonlagen Tempi wiılle 1Ne «höfische» Liturgıie un: Mangel
und Tonstärken, denen dreizehn Gebetsgesten («Mu- ust romantıschen Reform, klunıa-

3 dras» genannt) entsprechen LDiese sınd verschiedenen zensischen bloßen Nachahmung der Vergangenheıt
Traditionen ntitnommen un: werden VO  - Tän- sınd entschuldbar Und doch gCHNHUSCH diese oft VOI-

Ü ausgeführt, der sıch Symphonieor- handenen Motiıve un! ein Armutsıideal nıcht
chesters MIt NCUMNZIS Musıkern befindet Die Rolle des SCWISSC saloppe Haltungen, dıe das Vulgäre Streli-
änzers Lragt den Titel «Der Beter» Die Gesten un! fen, erklären Man ersetzt den Segenswunsch
die Musık sınd zeitlich Sanz aufeinander abgestimmt «Der Herr se1l MIt euch I» SCIN MIt «Guten Tag!»

daß der Ausdruckstanz Form Partıtur paternalıstische Anbiederungsversuche VO  = Kleri-
schriftlich nıedergelegt ı1ST Ich WAar selbst Zeuge da- kern, CW1S Kinder reicher Leute, die nach «Volkstüm-
VON, WIC be] jeder Aufführung des Werks ı den iıchkeit» aschen un:! InNnan darft sıch VO  e}

großen Städten die Zuschauer ML HGT ET Andacht Tendenz, die Jungst als «Miserabilismus» bezeichnet
diesem geLANZLEN Gebet teilnahmen In welchem Kon- wurde, ML Recht unbefriedigt ZCISCH Dies 1STt siıcher-

steht diese Haltung ZU distanzierten müden iıch nıcht das, W asSs das Zweıte Vatıkanum gewollt hat,
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dem «Anwendungen»( derPraxıis nicht ZUuUr römiıschen Hochgebet Konstantinische un imperiali-
4St. gelegt werden dürfen stische Ausdrücke finden xWIC honor, secundus erıklus

Ist aber Nsere römische Liturgie nıcht schon VO un: WEeNnnNn auch der römische Kanon VO Zentralg
jeher gekennzeichnet durch WE SCWISSC Dıstanz VO danken des heidnischen Kults, der Opferdarbringung,
Visuellen un! ein erhabenes arıstokratisches beeinflußt scheint häalt MIL der Terminologie und
epräge? Es erscheint wichtig, WEeNN nıcht unerläß- den lıterarıschen Formen kaum auch die entsprechen-
ıch 1Ne Analyse der Haltungen anzustellen, welche de Symbolıik ı die Liturgie VO  } Rom Eınzug.
die römıische Liturgie Lauf der Jahrhunderte dem Wıe ı1ST diese anscheinend gewollte Zurückhal-
Symbol gegenüber einnahm EKıne solche Untersu- tung gegenüber der Symbolik un! Gestik erklären?
chung 1STt heikel absolute un:! sımplifizıerende Be- Aufßert sıch darın 1nNe absıichtliche Opposıtion
hauptungen sınd dabei vermeiden Die diesem Y 7  7das, W as INan den zeitgenössischen heidnıischen a
Aufsatz gESEIZICN renzen lassen [1UTr Anregungen Z Religionen praktizierte? Bestand Ianl auf dem ZEISUL-
Weiıterarbeit SCn Kult der 1Ne€e Eıgenart des christlichen Kults 1st ”

Wenn INan die lıturgischen Dokumente der dreı Geschah AUS Vorsicht un: dem Bestreben, jede
ersten Jahrhunderte prüft stellt iInan fest da{fß SIC uns Verwechslung vermeıden?

x

Nur diskrete Hınweıise darauf geben, WIC die Liturgie Der Ambrosius scheint der wichtigste Zeuge für
Rom verlief Die Andeutungen, die der Justin diese seltsame Abwehrhaltung Roms gegenüber der

150 macht, sprechen nırgends VO ırgendeıiner Welt der Symbole sC1inNn Dies ZC1QT sıch seiner
Gestik und Symbolik S1C zielen autf das Wesentliche Einstellung AT Fufßwaschung, die Maıland VOorge-
un: Funktionale schreibt Ja auch tür Nıchteinge- OmImnmMmen wurde, Wenn der Täufling dem Taufwasser
weıhte rst beim Cyprıian 1ST die bei Justin Der Neugetaufte wurde VO der Gemeinde
erwähnte Vermischung des Weıns MIt Wasser durch auf diese VWeıse aufgenommen ber Ambrosius
11 Symbolık bereichert“ Diese 1ST jedoch theolo- zlaubt, sıch dafür entschuldıgen sollen Er schreibt:
gisch InSspırıert un wırd auf W asser und VWeın kon- «Ich moöchte mich allem die römische Kırche
ventionell übertragen, während die östliıche Interpre- halten, aber auch WITr sınd schließlich MIiıt menschlicher
tatıon aut das Blut un: das W asser ezug9 die Vernuntft begabt Darum behalten WIT das, W as Inan
der Seıte Christiı entquollen Die «Apostolische Tradi- andernorts aus besseren Gründen übt ebentalls aus
L10N>» Hıppolyts VO  j Rom befleißigt sıch der gleichen besseren Gründen bei >> In dieser ganzen Stelle SC1NEC58

Zurückhaltung Zwar tindet sıch darın WE Lampen- Traktats sucht Ambrosius erklären, weshalb die
SCENUNS, deren 1Inn otftensichtlich auf die Lichtsym- römiısche Kıiırche diesen Rıtus nıcht beıibehalten hat,
bolık Bezug nımmt) Be1 der Kommunıiıion werden un: rechtfertigt sıch indem schreibt «Wır tolgen
dem Neugetauften außer dem rot un! Weın der dabei dem Apostel Petrus selbst WIT halten uns
Eucharistie Wasser, Miılch un: on1g gereicht als SCINCN Eifer Was enNtIgESNeET hierauf die römische
Sınnbilder des Verheißenen Landes S1C aber Kırche? Ja 1ST der Apostel DPetrus selbst, der doch
damals auch gebräuchlich als gesundheitsfördernde dann der Bischof der Kırche Roms Wäl, der uns diese
Miıttel für Neugeborene“ Außer dem Rıtus des Unter- Behauptung eingıbt DPetrus selbst Sagt Herr, nıcht
tauchens, der Verwendung VO  =) Katechumenenöl un:! L1UT die Füße, sondern auch die Hände un: das Haupt
Chrisma, der Handauflegung Zl Fiırmung” der (Joh ;< »> Ambrosius stellt fest, dafß der
Handauflegung der Konzelebranten während des Eu- römiıschen Kırche die Begeisterung für sinnbildliche
charıstiegebets un bei der Bischotfts un! Priesterwei- (sesten abgeht, o für diejenıgen, die der Herr. -
he‘, der Auflegung der Hände des Bischofs be] der selbst vollzogen und denen WE Bedeutung beige-
Diakonsweihe? tinden sıch keine Hınweise auf (Gesten legt hat Rom scheıint sıch auf die wesentlichen Rıten
oder Symbole und die sakramentalen Zeichen beschränken

ach dem Konstantinischen Frieden entwickeln Atheria schreibt ıhrem Bericht über ıhre Reise
sıch die Liturgien auseinander Dıie westliche Liturgıe nach Palästina VO  — den eindrücklichen Rıten, die
zeichnet sıch durch beträchtliche Kreatıvıtät dUusS, doch während der Karwoche Jerusalem vollzogen WUu[r-
diese beschränkt sıch VOT allem, Ja fast ausschließlich den namentlich VO Lichtritus, dem Sıinnbild der
auf dıe Euchologie ıhre Gestik un: Symbolık leiben Autferstehung YrSst spater kopierte dıe Kıirche Oms
sehr nüchtern Selbst wenn Feste geschatfen werden diese symbolischen (sesten — ındem S1C die nbe-
WIC das Weihnachtsfest das MIit dem dieg der Sonne tung des reuzes übernahm — un! bereicherte ıhre

j 4über das Dunkel Zusammenhang gebracht wırd Feıiern. Spater wiırd sıSIC Bräuche der tränkıschen Kıirche.
ergeht sıch die Liıturgıie nıcht Ausfaltungen der übernehmen!® och diese MGU eingeführten Bräuche,
Symbolık Wenn sıch auch der Euchologie un! IiNan andere Lıturgien kopiert werden nıcht
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ımmer gul aufgenommen, un der Hıeronymus Priester VOoO apst beauftragt waren, für Gläubige, die
wird einen ungemeın harten Briet schreıben, worın VO Ort der Zelebration des Papstes weıt entfernt

T, die FEucharistie fejern, wurde ıhnen eındas «Exultet» der Frivolität bezichtigt. Dıie päpstlı-
che Liturgıie wiırd denn auch diesen Gesang TYST spat Stück des konsekrierten Brotes übersandt, das S$1e 1m
übernehmen. Augenblick der Brotbrechung Za Zeichen ıhrer FEın-

Als mıiıt dem Katechumenatsrıitual die Quadragesıi- heit miıt dem Bischof in ıhren Kelch senkten. Damıt
sıch entwickeln beginnt, äßt die Kırche OMmMs wurde die Eucharistietheologie betont, die eiınem

die wesentlichen Rıten Z z B die Handauflegung, Ignatıus VO  S Antıiochıjen Herzen lag der Gedanke,
das Epheta, die Übergabe des Glaubensbekenntnisses, dafß die Eucharistie iın Gemeinschaft mıt dem Ortsbi-
des Vaterunsers un: sodann der Evangelien*“. ber schof teiern ist

Mıt dieser Armut Rıten findet INan sıch nıchtRom 1STt beispielsweise nıchts VO eindrücklichen
überall ab Im neunten Jahrhundert kommen ınAbschwörungsritus vorhanden, der 1M Orıent be-

steht: Bartufß, VWesten, das Sıinnbild der Finster- Frankreich abwegiıge symboliısche Deutungen der Eu-
NIS, gewandt, spuckt der Tautbewerber 1n diese Rıch- charıstie auf wWwWI1e die des Amalrich VO  - Metz 1& Dies
Lung; dann wendet sıch nach Osten, woher das hangt übrigens mıt eıner theologischen Mifßdeutung

der Messe INIMMNECEN: Man 11l 1n dieser ıne unmıt-Licht Christiı kommt. Übrigens hat INan sich diesbe-
züglıch daran erinnern, daß die alten römiıschen telbare Darstellung des Geschehens auf Kalvarıa CI-

Basıliken noch nıcht gEeOStEL un: daß Rom YST blicken un:! sucht 1n der belanglosesten (Geste des
spater für die Ausrichtung der Kirchen nach ÖOsten Zelebranten eınen symbolıschen Hınweıis darauf. Be-

wurde. kanntlıch bekämpft Florus VO  - Lyon dieses übertrie-
bene symboliısche Denken, das Häresıe grenzte”?.

Im zehnten Jahrhundert gehen ın Deutschland die
Mönche VO  n St Alban in Maınz, die übrıgens das
römische Euchologium benutzen, darauf AdUS, die L.1-El FEinflüsse anderer Liturgien turgjefeiern bildhafter gestalten“”. Das römisch-

Merken WIr uns jedoch schon Jetzt, dafß Kom, das germaniısche Pontitikale bedeutet ıne für die (3e-
wen1g ZUuU Symbolischen ne12te, sıch den Einflüssen schichte der Entwicklung der römischen Liturgie sehr
anderer Liturgien nıcht verschlo(ds, selbst nıcht un! wichtige Etappe, denn die römische Liturgie wırd in
dies INas uns überraschen heidnischen Sınnbildern, ıhr Pontifikale des zwöltten Jahrhunderts manche
die weıt übernahm, als keine Verwechslung Bräuche des germanıschen Pontitfikale aufnehmen.
möglıch W3  a Obschon für die Trauung iıne FEucha- Darın kommt ıhr Verlangen ZUuU Ausdruck, ZEWISSE
ristiefeier vorsah, womıt 1ne Segnung der Braut Symbole, dıe selbst schaffen s$1e nıcht den ENISPFE-
verband*®, begnügte sıch muıt dem Rıtus, der 1n den chenden Genius hatte, VO  —$ andern übernehmen“!.
Famılien Zur Hochzeit ublich Wäaäl, un! Wr bıs Z/5 D Gregor VII wırd jedoch dagegen protestleren, da
Ende des eltten Jahrhunderts'“. die Abfassung des römisch-germanischen Pontitikale

Der römische Mefordo hätte Gelegenheit gehabt, in als ıne Zerstörung der römischen Liturgie ansah*?
die Feıier der Amtseinsetzung des Papstes (esten och die römische Liturgie übernahm weıterhın
hineinzubringen, z B dem atrıkanıschen Brauch ent- Symbole, auf die s$1e anderswo stiefß. Am Ende des
sprechend, der heute 1n die Messe Eıngang gefunden Jahrhunderts 1e48 s1e sıch VO Pontitikale des Wilhelm
hat, den Gestus, dıe Gaben durch dıe Gläubigen Durandus VO  ! Mende beeinflussen, das S$1Ce eigentlich
den Altar bringen assen; dessen wurde der ıhrem eigenen machte bıs DA Jüngsten Retorm des

Zweıten Vatikanums. Insbesondere 1st darın der Ver-Rıtus 1m Gegenteıl daraut verkürzt, daß der apst und
seiıne Assıstenten die Gaben entgegennahmen‘  2  > ohne söhnungsritus, ıne Dramatıisıerung des Bußritus VO

da{fß ine Prozession vorgesehen Wäal, 1Ur das Gebet Gründonnerstagmorgen beachten, in den der Bı-
oblata xab der Gabendarbringung ıhren theolo- schof VO Mende Bräuche und Antıphonen eingeführt

sischen 1nnn Mehrere andere Rıten dieses rdo lassen hat, die eıinen reichen theologischen Sınngehalt
ine trıumphalistische Eınstellung des Bischofs VO  S haben?
Rom vermuten, z.B die Prozessıion, die VO Man braucht bloß die Handschriftensammlungen
Lateran durch die Vıa Merulana sıch ZBasıliıka Santa aufzuschlagen, die Fdmond Martene in seinem Werk
Marıa Maggıiore hinbewegte‘®. Man mu{fß jedoch gCc- «De antıquıs Ecclesiae riıtibus»  24 veröffentlicht hat,
recht seın und hıer einen Rıtus VO  S eın römıschem festzustellen, WwW1e€e INa  S außerhalb OMmMs das Verlangen
Ursprung anführen, der eınen tiefen theologischen nach Symbolen verspurte, dıe INan 1n der römiıschen

Liturgie oft vermıßte.INn hat, den Brauch des fewentum. Wenn einzelne
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IT Intellektuelle arıstokratische Haltung® von der Umweltkultur schon entfernt Zzu haben
un muß schon damals das Verlangen nach ugen

Dıieser un! für sıch sehr summarısche, aber für fallıgeren Liturgiefeiern verspurt worden SCIN, ob
diesen Autsatz schon lang UÜberblick schon Nan den Römern VO damals nıcht das gleich
erschien nützlich über die Haltung Roms ZUur Streben nach Sınnfallıgkeit beilegen darf, WI1e heute
Symbolık sehr bestimmt Aufschlufß geben können herrscht. och BCWISSC Liturgiefeiern iıh-

37
CM Texten,' daß sıch einzelne Christen und selbstMan dart SIC nıcht als Widerwillen ezeıich-

nCN, der übrigens Lügen gestraft wurde durch die oft einzelne Mitglieder des Klerus tarbenprächtigeren
bestehende Bereitschaft, Symbole übernehmen un: selbst aufwendigen heidnischen Feıiern, WIC die A A
Aber INan mu{fß feststellen, da Rom e Zurück- Luperkalıen N, hingezogen ühlten
haltung, bemerkenswerte Gleichgültigkeit s Dıie römische Liturgie befriedigte die instinktiven
über den Symbolen estand oder, gCNaAUCK DESAQT, ein Bedürfnisse vieler Christen offensichtlich nıcht, und
merkwürdiger Mangel Kreatıivıtät dieser Rıch- sehr bald flüchteten sıch manche ergänzende An-
t(ung Diıe römische Liturgie 1ST unstreitig sehr kopfla- achten Dieser Zug kam Lauf der Jahrhunderte R  W
SUg, sehrn volkstümlich Keın Wunder, da{fß staärker auf VOT allem VO  = dem Zeitpunkt d| da
dem, W as WITLE heute «Volkströmmigkeit» CNNECN, das die biblische Bildung tast auf den Nullpunkt sank So
christliche Volk instinktiıv9 denn fand kam schwerwiegenden Bruch zwıschen
vorwiegend euchologischen Liturgiefeiern kein (Ge- dem offiziellen Kult un: den mehr oder WCN1LSCI .  JE  aNUSC Spontanen Feıern, die VO  } den Autoritäten zugelassen

Aber, un:! hıer tretten WITr den Kernpunkt unseres oder OB gefördert wurden, aber der Liturgıie parallel
Themas Ist die Jungste Liturgiereform, die sıch oft jefen, sıch manchmal ıhre Stelle etzten, da{fß
VO Gedanken Rückkehr den nüchternen Andachten gegenüber dem Wesentlichen überhand-
Linıen der Vergangenheıt un: des Altertums leiten nahmen Es steht befürchten, da{fß ine allzu «audı-
jeß ıhrer Umkehr der iıntellektuellen arıstokra- L1VEe>» Restauratıon, die dem Visuellen oftnRaum
tischen Haltung, die das römische Empfinden der alßt wıiıederum parallel lautenden Neuschöpfungen

tührt Die VO  —> der Reform des Zweıten VatiıkanumsAntıke charakterisiert, nıcht weIit gegangen? Wenn
INan die verschiedenen Sakramentenrituale, die Eu- gemachte Anstrengung, dem Gotteswort der Litur-
charıistiefeier, das Kırchenjahr durchgeht erhält INa  =) vıefeler wieder viel Platz CINZUTFaUMCN, wırd sicherlich
unschwer den Eindruck da{flß INa offensichtlich Früchte tragen, aber diese Restauratıon,
Nüchternheit anstrebte und alles, W as nıcht tunktional das geEB!  gE Verlangen nach visuellen Eindrük-

ken stillen?WAar, manchmal sehr radıkal USINETZECN wollte
Nehmen WIT 11UT dze Heılıge Woche un:! vergleichen

WIr S1E MIt dem, W 4S die Karwoche vorher Wr Die Dıie Möglichkeit des Visuellen
Erneuerung hat die Echtheit beispielsweise des Licht-
un: Vigilrıtus angestrebt un: SIC Übereinstimmung Hıer sınd heıikle, aber unumgänglıche Fragen stel-
MmMit den geschichtlichen Angaben des Evangeliums für len Die liturgische Erneuerung 1IST. auf das
die Osternacht wiederhergestellt och alles, W as die Altertum zurückgegangen, durch die übereinan- 725 W UEverschiedenen Offtizien der heiligen Tage Besonder- dergelagerten Schichten VO Symbolhinzufügungen,
heıten aufwiesen, wurde auf das auch On Übliche die eınnVO  — überall her kamen, das Urgestein der
eingeebnet wurden die besonderen Offiziıen Kultfeier 191  e autzudecken Damıt hat S1C 1Ne nuützlı-
der Mette, der Laudes uSsSsWw und SCWISSC Unterlassun- che Leistung vollbracht WAaIrc sehr ungerecht oll-

r  aCN der Messe WIC dıe des Ottertoriums un: des te I1Nan dies leugnen Läfßt sıch aber nıcht denken, dafß
Agnus De Karsamstag USW aufgegeben die Erneuerung adurch daß SIC u1l5s VO allem

Dıiese Rückkehr der sehr iıntellektualistischen Beiwerk blankgeputzten un: gereinıgten Rahmen 1e-
Haltung VO  e könnte sehr ohl der rund dafür terte, unNns die Möglıchkeit bietet den örtliıchen un:
SCIN, dafß NSCTIEC Lıiturgıie visuellen Eindrücken zeıtgenössischen Bedürfnissen entsprechend die le-
dürftig IST, W as den Erfordernissen VO  a} heute sehr bendige Erfahrung hineinzubringen? Sıie uns dies
n entspricht übrigens, wenn auch sehr zaghaft doch ganz klar

Wır haben testgestellt WIC betont intellektualistisch mehreren Partıen der Rıtualien, den
die alte Liturgıie VO  =) Rom Wr Dies 1ST geschichtli- Bischofskonferenzen anheimgestellt wiırd be-
chen Umraum nıcht leicht analysıeren. 7Zu der Zeıt, schließen, daß dieser oder N (estus oder das 1ne

da die Liturgıie Roms VOT allem euchologischen, un: andere Sınnbild hinzugefügt werde Dıies 1ST

sehrn visuellen Charakter hatte, scheint SE sıch Rıtuale der christlichen rtwachseneniınitiation un:
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der Kindertaufe der Fall Freilich bleibt der tür diese gebieterisch un ohne die Möglichkeit eines FEın-
Anpassung gelassene Spielraum sehr bemessen. Ande- spruchs bestimmen. Somıt 1Sst prüfen, WI1Ee weıt die
rerseıts ware gefäahrlıch, 1n diesem Bereich ohne Symbole un Gesten VO einst 1ın ıhren verschiedenen
weıteres saämtlıche Turen öffnen. Man ann nam- Anpassungen die örtlichen Verhältnisse noch den
ıch nıcht ıne Wiedereinführung des Visuellen in Bedürfnissen VO  a} heute entsprechen. och die Ant-
NsSserc VOT allem audıtive Liturgie denken, ohne ob- WO auf diese Frage, ob 1U  — eın Ja oder eın Neın,

dürfen nıcht ausschlaggebend se1n. Denn ob eın Sym-jektive Vorstudien vorzunehmen. Dıies kann L1UT CLaP-
penweıse geschehen. bo] oder eın (sestus esoterıisch wirkt, 1St un!: für sıch

Dıie Etappe muß die Symbolık und Gestik, die nıcht absolut entscheidend. Wenn die Inkarnation der
die Jjetzıge Liturgie uns bietet, objektiv studieren. Wır Liturgie aufgrund der Menschwerdung Christiı ertor-
haben bereıits Begınn dieses Autsatzes DESAQT: Ge- dert Ist; wird diese Adaptatıon auch adurch be-
wIsse Leute haben alles, W as ıhnen formalistisch un! stımmt, da{fß Christus sıch in eiıner gegebenen Kultur

inkarniert hat, und WIr mussen auch die Siıchtbarkeitunpassend vorkam, aber gegenüber dem die Gläubi-
SCH nıcht ımmer das gleiche Wıiıderstreben empfinden, dieser Inkarnation Christı respektieren.
voreılıg weggeworien. In diesem Bereich herrscht oft Somıt Ä1bt Symbole und Gesten, dıe nıcht ohne
noch eın allmächtiger Klerikalismus, der den Gläubi- weıteres verständlich sınd, sondern eiıner Katechese
SCNH das eiıgene Empfinden auferlegt. bedürten. Dies gilt übrıgens auch für das inspirıerte

Dıiıe zweıte Etappe mußte der rage nachgehen, in Wort, das in ıne Kultur eingebettet ist, die WI1Ir
respektieren haben Man muß jedoch die Möglıchkeıitwelchem Moment der Liturgieteier Symbole un! (Ge-

sten Platze sind. Selbstverständlich bedarf dies studıeren, NCUEC Gesten un:! Symbole einzuführen.
Forschungsarbeiten, denn 11  . kann ıne 5Sym- Hıerbei handelt sıch iıne heikle Arbeıt: S$1Ce 1st

bolik un! Gestik nıcht künstlich und mıt Gewalt notwendig, aber kluge Vorsicht OTraus un: das
einführen. Man mu{l S$1Ce fachtechnisch studieren un: sehr klare Bewußtsein, dafß die Ergebnisse eiıner -
darf s$1e nıcht künstlich aufzwıngen. Man mu{ somıt thropologischen Umirage alleinIIhıer nıcht

ausschlaggebend se1ın dürten.auf die Geschichte zurückgreıfen, un! diese (j@-
schichtsforschung mu{ß VO anthropologischen For- Wenn die Liturgie Leben Ist, raucht INa  = sıch nıcht
schungsarbeiten begleitet se1ın, dıe schwierig nter- fiarüber verwundern, daß S1e 1mM Bau begriffen
nehmen sınd. 1ST

Die drıtte Etappe ıst die entscheidende: Was einst
Wal, dart nıcht das, wWas heute verwirklichen ist,

Vgl. namentlich die Schilderung der Messe: Erste Apologıie, Kap. 17 Ebd Le fermentum, 61; rdo M Nr. rdo I 169 und
Nr. 1066567

Cyprianus, Epistola 63 ad Caecilium, 13 Ausg. Bayard, Coll 1 Amalar VO: Metz, Liber Officialıis, 105: 83)—1242;
Bude, 208 4, 384 Hanssens, Amalarıi ep1scop1 lıturgica Oomnı1a Cl Stud]ı

Hippolyt VO: OM, La Tradıtion Apostolique, Ausg. Botte, 'Test1 138—140 (Vatikanstadt 1948 —1950).
Slg Quellen und Forschungen (Münster Westf.) 64, Nr. 25 19 Franz, Die Messe 1mM deutschen Mittelalter (Freiburg ı. Br.

Ebd 56, Nr. Zl 1902 359 394
Ebd. 48, 50, 32 Nr. 21 20 Le Pontitical romano-germanıque du Weme sıecle, Ausg.
Ebd 10, Nr. Vogel/R. El7ze ‚oll Studi e Testı 226, Z 269 und 11
Ebd 4—6, Nr. 20, Nr. (Vatikanstadt 1963); LL1 (d9/3)
Ebd Z Nr. Le Pontifical romaın du X Heme sıecle, Ausg. Andrieu: Le
Etherie, ournal de Voyage, Petre, Coill Sources chretien- Pontifical romaın age Coll Studiı & Test]ı 36 (Vatıkanstadt

11C55 Nr. Z 2185—244
Vgl z B für den Palmsonntag Graf, Palmenweihe und 272 Andrieu, Les Ordines romanı du aut age, aa0Q 1:

Palmenprozession 1n der lateinıschen Liturgie (Steyler Missionsdruk- AD
kereı 1959 23 Le Pontifical de Guillaume Durand, Ausg. Andrieu: Le

11 Hiıeronymus, Brief Praesidius, Ausg. Morın, Bulletin de Pontitical romaın age, oll. Studiı Testı 88
’ Ancienne Jaft. et rch. Chret. (1913) VE N0} (Vatıkanstadt

12 Sacramentarıum Gelasıanum, Ausg. Mohlberg, oll Re- 24 Man ann jetzt dieses Werk MIt großer Sıcherheit konsultieren
Ecel Documenta (Rom 283— 3728 ach der Veröffentlichung VO: A - Martımort, La documentation

13 Sacramentarıum Veronese, Ausg. Mohlberg, oll. Rerum lıturgique de Dom Edmond Martene oll Stud1 U  U Test1 279
FEcel Documenta (Rom 05-11 Sacramentarıum Gelasıa- (Vatiıkanstadt
NUM, aaQ 31 25 Den Beweıs dafür jefern dıe Proteste, dıe apst Gelasıus ın

14 Rıtzer, Formen, Rıten und relig1öses Brauchtum der Ehe- die Formulare geWI1SSeEr Messen einfügte. Vgl Gelase Ier) Lutte CONTLre

schließung (Münster les Lupercales el 15 Messes du sacramentaıre Leonin, Ausg.
15 rdo 1OINanus L Ausg. Andrieu, Les Ordines romanı du Pomares Cal Sources chretiennes 65

aut age Coll. Spicilegium Lovanıense (Lowen
n Nr. 69— 78

16 Ebd 62—76, Nr Z  0 Aus dem Französischen übersetzt VO: Dr. ugust erz
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SYMBOL UN KUNST DER «POLITISCHEM>» GESICHTSPUNK

ADRIEN OCENT WwI1ıe 8 «L’Eglise AD (Hg. A.- Martiımort); «Dans VOoOS
assemblees» (Heg. Gelimont) USW. In Zusammenarbeit mıit191 geboren, Spezialausbildung nstıitut de Liturgie VO]  - Parıs unı Dell’Oro demnächst Herausgabe des «Sacrementaire de Angouleme».Hochschulstudium der Sorbonne. Benediktinermönch der Abtei

Maredsous (Belgien). Während zehn Jahren Professor katecheti-
Neuere Bücher: «Celebrer Jesus Christ (Annee Liturgique), Bände
(Ed Uniıv. J.-P. Delarge, Parıs) (Übersetzungen 1Ns Italienische undschen Institut Lumen Vıtae VO:  3 Brüssel:; Lehrbeauftragter der Englısche); «La celebration eucharistique er apres Piıe V» (EdUnversit: LOöwen; Protessor Päpstlichen Liturgischen Institut Beauchesne, Parıs) 1n der Sammlung «Pont theologique». Anschrıitt:Sant’Anselmo ın Rom seIit dessen Gründung 961 Veröftentlichun- Pontificio Stituto Liturgico, Pıazza Cavalıier1 dı Malta S 1-00153

SCn ın zahlreichen Zeitschriften, «Nouvelle Revue Theologique»; Roma, Italien.«La Maison-Dieu»; «Rıvısta Liturgica». Miıtarbeit Sammelbänden

Es 1St schon schwierig SCNUß, vernünftig über die
Symbole un! die Kunst reden, 1st aber nochAıdan J. Kavänagh schwieriger, deren polıtische Wurzeln zeıgen. Viel-
leicht 1St dies der Grund, weshalb die meısten soz1ıalenSymbol und Kunst 1n der Gruppen un! Gesellschaften eher ıhre Symbole, ıhre
Kunst un! Polıitik haben und mıt ıhnen leben, als daßLiturgie «politischem» S1ie diese analysıeren. Niemand wurde mehr staunen

Gesichtspunkt über ıne gelehrte Untersuchung der Kunst un: der
Symbole der Zulus als diese Zulus selbst. Wer mıtten
1n eıner Gesellschaft autf der Fbene der in dieser
Gesellschatt tunktionierenden Kunst und Symbole
nach den dort vorgegebenen ustern lebt, hat da-

Wenn die künstlerische un:! die symbolische Seıte der durch Schwierigkeiten, die Funktion un! das Ziel
Gestaltung des Gottesdienstes diskutiert werden, ver- solcher Symbole un:! einer solchen Kunst analytısch
yißt 111a oft einen Gesichtspunkt, der doch wiıchtig 1St klar und abgegrenzt in den Griff bekommen. Dıie
un das Thema in a]] seınen Aspekten berührt den Anthropologen sınd daher gCerIn bereıt, jede andere
« politischen» E Kultur studıieren, welche auch sel; solange

nıcht die eigene 1St
Dıie Methode der kritischen Analyse ıneDer hier verwandte Begriff « politiscb» «Politik» bestimmte Obyjektivität OTraus, un!| diese 1sSt Nur durch

Wenn WIr hier VO  S «polıtisch» reden, dann hat dieser eınen bestimmten Abstand Zu studıerten Obyjekt
Begriff nıcht die unmıttelbare Bedeutung, die WIr ıhm möglıch. Eınen solchen Abstand hat sıch L1UTr eın
ın unNnserer gewohnten Sprache beimessen. Er hat Ja «Outsider». FEın Insıder hat s1e NUL, wenn betroffen
unmiıttelbar wen12 iun MIt dem Staat, mıt der Praxıs 1St durch ıne Krise ınnerhalb der Gesellschaft oder
der Verwaltung oder mıt Befreiung Aaus Unterdrük- durch iıne persönliche Krise, die ıhn demi gegebenen
kung. Wır meınen mıt «politisch » un! «Polıitik» die Status qUO entfremdet un!: zuläßt, diesem Jd=
Struktur un die Fıgenart der Beziehungen zwıschen über kritisch se1in. DDıies >1Dt Gesellschattsretormen
den Angehörigen eiıner soz1ıalen ruppe oder allge- und Revolutionären wenıgstens in diesem Punkt einen
meın in der Gesellschaft, auch die schwer ertaßbaren Vorteıl gegenüber den Verteidigern eınes gefährdeten
Formen solcher Beziehungen, W1€e S1e nicht NUur aut Status qUO, auch WwWenNnn diese noch die politische oder
ausdrückliche Reglementierung VO  e seıten des Staates, kulturelle Macht besitzen. Denn die Neuerer, die
sondern auch WI1€e S$1e auf stillschweigende Überein- schon durch das, W as S1e sınd un: anstreben, der
künfte un! ungeschriebenes (Gesetz zurückgehen. In gegebenen Ordnung gegenüber ablehnend und distan-
dieser Bedeutung gehört die «Politik» dem, W as 1ert eingestellt sınd, verlegen sıch besonders autf ıne
INnan traditionell die «freien Künste» nannte, un! S$1e 1st analytısche Kritik. dieser Ordnung, die ıhnen
Nährboden für das Symbol und die anderen Kunste. gestattet, schärter urteılen als die Verteidiger solch


